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Afrikanische Stratiomyiiden (Diptj
(Ergebnisse der Forschungsreise Lindner 1958/59 - Nr. 2)

Von Erwin Lindner, Stuttgart

Auch auf meiner 2. Reise nach SÃ¼dafrika und Ostafrika (1958/59) durfte ich reich-
lich das besondere GlÃ¼cksgefÃ¼hl empfinden, das dem Biologen die Beobachtung â€žseiner"
Tiere in der freien Natur schenkt, der Insekten, die er zum Teil als PrÃ¤parate schon
lange kennt, zum Teil vielleicht audh selbst beschrieben hat. Nun kann er sie zum ersten
Male lebend beobachten. Solcher HÃ¶hepunkte dipterologischen Erlebens gab es mehrere.

Da war bei Kapstadt auf der K a p h a 1 b i n s e 1 am Atlantischen Ozean der Punkt
Witsands, weiÃŸer DÃ¼nensand, der sich weit hinauf in das bergige Hinterland erstreckt.
Besonders anziehend war ein kleiner Bach, der einem Quellhorizont im Sande entspringt
und nach kurzem Lauf das Meer erreicht. Dieses GewÃ¤sser machte einen vÃ¶llig unbe-
rÃ¼hrten Eindruck. Die BlÃ¼tenstÃ¤nde zweier Kompositen- Aften schmÃ¼ckten seine Ufer;
es waren eine niedrige, gelbblÃ¼hende, die aus einiger Entfernung an unsere Caltha
palustris im FrÃ¼hling erinnert, und eine hÃ¶here mit violetten BlÃ¼ten.

Ein paar ZÃ¼ge mit dem Netz darÃ¼berhin brachten eine Ã¼berraschend reiche Ausbeute
an Insekten, darunter nicht weniger als 3 Stratiomyiiden- Arten: Eine Oplodontha, die
von mir vor Jahren beschriebene Dischizocera vasta und eine kleine Nemotelus- Art.
ZunÃ¤chst bedauerte ich, daÃŸ alle 4 erbeuteten StÃ¼cke dieser letzteren offensichtlich nur
einem Geschlecht angehÃ¶rten; sind doch so gut wie alle bekannten, so zahlreichen Arten
der Gattung durch einen ausgeprÃ¤gten Geschlechtsdimorphismus ausgezeichnet. Erst als
ich von Kollegen Stuckenberg vom Natal- Museum in Pietermaritzburg zufÃ¤llig eine
Serie von 18 StÃ¼ck erhieh â€” er hatte sie ein knappes Jahr spÃ¤ter am selben Punkt
gesammelt! â€” , stellte sich heraus, daÃŸ in diesem Falle sich beide Geschlechter nicht in
der Ã¼blichen Weise unterscheiden.

Ein unvergleichliches Erlebnis brachte an derselben KÃ¼ste ein Besuch auf dem Besitz-
tum von Dr. Skaife. Da waren die prÃ¤chtigen Watsonien in Gartenkultur. Unser Gast-
geber zeigte uns diesen einen der vielen Glanzpunkte der Kap- Flora, nicht ohne auf
einen besonderen Feind dieser Iridaceen aus dem Insektenreich hinzuweisen. Es ist die
Crabronide Dasyproctus bipunctatus Lep. Diese Wespe nagt in den Stengel der Pflanze
ein Loch, gerade groÃŸ genug, um ihr das Aus- und EinschlÃ¼pfen zu gestatten und um im
Stengel das Nest fÃ¼r ihre Nachkommen zu fassen. Der Nahrungsvorrat, den die Wespe
eintrÃ¤gt, besteht ausschlieÃŸlich aus Dipteren, die gelÃ¤hmt und in die Brutzellen gestopft
werden. In jede der Zellen wird ein Ei abgelegt, und wohl in wenigen Wochen ent-
wickelt sich aus der ausschlÃ¼pfenden Larve bzw. ihrer Puppe eine neue Wespe. Es ist
erstaunlich, daÃŸ als Futtertiere die verschiedensten Dipteren dienen, nur mÃ¼ssen sie alle
von einer bestimmten GrÃ¶ÃŸe sein; sie dÃ¼rfen eben fÃ¼r den Durchmesser der Nest-
Ã¶ffnung nicht zu groÃŸ sein. Das AusrÃ¤umen zweier solcher Nester ergab eine ansehn-
liche Bereicherung unserer Sammlung mit Arten, die grÃ¶ÃŸtenteils auÃŸerhalb solcher
Nestanlagen nicht gesehen wurden. Dazu gehÃ¶rte auch eine Serie von Nemotelus
capensis Walk.; vergeblich versuchten wir seinen Biotop in der Umgegend aufzuspÃ¼ren.

Die gewaltigen Wassermassen des Zambesi lieÃŸen in der Gegend der V i c t o r i a -
F Ã¤ 1 1 e auf das Vorkommen irgendwelcher Stratiomyiiden schlieÃŸen. Den FÃ¤llen gegen-
Ã¼ber, auf der die hundert Meter tiefe Schlucht begrenzenden Felsenkante, gedeiht eine
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Flora von zahlreichen Pflanzenarten. An einigen Stellen tanzten Ã¼ber dem Busch in
etwa 3 bis 5 m HÃ¶he SchwÃ¤rme von Hunderten und Aberhunderten einer Oplodontha.
Ihre hellgrÃ¼nen Abdomina boten im Sonnenschein einen zauberhaften Anblick. Es
waren ausschlieÃŸlich MÃ¤nnchen. Sie fÃ¼hrten hier offensichtlich ihren ErtÃ¼chtigungs-
reigen, ihre ReifeflÃ¼ge auf. Trotz aller BemÃ¼hungen war nirgends ein Weibchen zu
entdecken. 8 Tage spÃ¤ter wÃ¤re das vielleicht anders gewesen. Welche Art mochte es
sein? Werden doch aus Afrika immer mehr nahe Verwandte dieser einheitlichen Gruppe
kleiner Arten bekannt. Die Untersuchung ergab, daÃŸ es sich um eine neue Art handelte.

Der Ã¼ppige Pflanzenwuchs rings um die Schlucht der FÃ¤lle war der gegebene Biotop
fÃ¼r humusbewohnende Larven. So fehlte auch eine Microchrysa nicht. Zwei PÃ¤rchen
einer neuen Art saÃŸen abends in geringer Entfernung voneinander auf niedrigem
Buschwerk.

Die aride Steppe Ostafrikas, wie auch das Hochgebirgsmassiv des K i 1 i m a -
n d j a r o bilden keinen Lebensraum fÃ¼r f euchtigkeitsliebende Tiere, wie es die meisten
Stratiomyiiden sind. Aber die Subfamilie der Pachygasterinen, mit ihren mulmfressen-
den Larven, hat im Urwald mit seinen alten BÃ¤umen gÃ¼nstigste LebensverhÃ¤ltnisse. Den
Artenbestand dieser Tiere an einem Punkt vollstÃ¤ndig zu erfassen, ist im allgemeinen
unmÃ¶glich. Hier jedoch wurden sie alle von einem fÃ¼r sie und zahlreiche andere Insekten
reichgedeckten Tisch unwiderstehlich angezogen. Es waren die Ausscheidungen einer
noch unbestimmten Aleyrodide, die eine Gartenrose im Garten des Missonsarztcs von
Marangu befallen hatte. Die BlÃ¤tter waren schwarz von den Exkreten, dem Staub und
wohl einer Welt von niederen Organismen, die sich in dem Substrat angesiedelt hatten.
Was die Insekten dieser BiozÃ¶nose betrifft, so schwankte ihre Zusammensetzung je nach
der Tageszeit in bemerkenswerter Weise. Es soll darÃ¼ber an anderer Stelle berichtet
werden. Das gebirgige GelÃ¤nde von Marangu und seine Mission boten als Kulturland
dem Biologen im Ã¼brigen nicht viel. So wurde der Rosenstrauch zu einer Oase, die es
lohnend erscheinen lieÃŸ, sich damit zu befassen. Es waren zum GlÃ¼ck nur wenige weiÃŸe
und schwarze Menschen, die wohl in gleicher Weise verwundert den reichlich erwach-
senen Mann beobachteten, der es fertig brachte, tÃ¤glich stundenlang den Busch zu um-
kreisen, um winzige Insekten in seinen GlÃ¤sern unterzubringen.

Dazu gehÃ¶rte eine ganze Reihe von Pachygasterinen- Arten. TÃ¤glich kam Gobertina
picticornis Big. als gewÃ¶hnliche Erscheinung; ebenfalls nicht selten war Neopachy gaster
kiboensis Lind., die ich wÃ¤hrend der Deutschen Zoologischen Ostafrika- Expedition
1952 entdeckt hatte. Einmal wurde Neopachy gaster congoensis Lind. (1938) erbeutet,
und nicht allzu hÃ¤ufig trat eine Art auf, die am Schmuck ihres RÃ¼ckens kenntlich war.
Ihr Studium ergab, daÃŸ es sich um Ageiton ater Kert. handelte. KertÂ£sz hatte sie 1914
nach einem schlecht erhaltenen 6 von Durban beschrieben. Ebenfalls neu war ein sehr
kleines Tier. Ich benenne die Gattung nach dem Fundort Marangu Marangua. All
diese Pachygasterinen erschienen erst morgens gegen 10 Uhr auf dem Rosenbusch und
verschwanden allmÃ¤hlich am SpÃ¤tnachmittag. Das Woher und Wohin war nicht zu
ergrÃ¼nden. FrÃ¼h am Morgen herrschte schon reiches Leben anderer Insekten, aber die
Pachygasterinen fehlten zunÃ¤chst noch. Da blitzte ein paar Meter Ã¼ber dem Busch im
Sonnenschein ein silberner Funke auf und im nÃ¤chsten Augenblick saÃŸ das erste StÃ¼ck
dieser mit reicher, silberner Behaarung auf Thorax und Abdomen ausgezeichneten Tiere
an der Tafel.

Gewisse Dipteren fÃ¼hren eine nÃ¤chtliche Lebensweise und werden fast ausschlieÃŸ-
lich am Licht erbeutet. Bei den Stratiomyiiden sind ausgesprochene Nachttiere wohl
nicht bekannt. Aber manche Formen, so z. B. Ptecticus elongatus (Fabr.), die tagsÃ¼ber
in die HÃ¤user eindringen, wo sie von gÃ¤renden FrÃ¼chten oder Ã¤hnlichem angezogen
werden, kommen nicht selten an die Lampe. Auch eine grÃ¶ÃŸere Serie von Microchrysa
stigmatica End. wurde nur am Licht erbeutet.

Im ganzen setzte sich die Stratiomyiiden -Ausbeute aus SÃ¼d- und Ostafrika aus
folgenden Arten zusammen :
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Pachygasterinae
1. Gohertina picticornis Big.
2. Neopachy gaster kiboensis Lind.
3. Neopachy gaster congoensis Lind.
4. Ageiton ater Kert.
5. Marangua pygmaea n. gen., n. sp.

Clitellariinae
6. Nemotelus clunipes n. sp.
7. Nemotelus capensisWa.\k .

Stratiomyiinae
8 . Oplodontha pulchriceps Loew
9. Oplodontha auribarbata n. sp.

10. Dischizocera vasta Lind.
Geosarginae

11. Ptecticus elongatus (Fabr.)
12. Microchrysa stigmatica End.
13. Microchrysa elmari n. sp.

Solvinae
14. Hanauia aurolimbata Lind.

1. Gobertina picticornis Big. 1879 (Ann. Soc. Ent. France, ser. 5, t. IX,
p.192)
12 (5 (5, 15 2? von Marangu, 13.-20. IIL 1959
Diese Pachygasterine war von den in der Aleyrodiden- BiozÃ¶nose festgestellten die

hÃ¤ufigste. â€” â€¢ Siehe meine AusfÃ¼hrungen 1934 sowie 1953!
2. N e o pachy gaster kiboensis Lind. 1953 (Jh. Ver. vaterl. Naturk. WÃ¼rt-

temberg, 108, S. 28)
14 3 6, 12 ?? von Marangu, 3.-18. IIL 1959; loc. typ.
Wie die vorige Art und die folgenden Pachygasterinen wurde auch diese jeden Tag

auf einer Gartenrose von den Exkreten einer Aleyrodide angezogen. Die Tiere er-
schienen morgens gegen 10 Uhr und verschwanden gegen Abend wieder. All diese
Pachygasterinen schienen nicht auf dem Rosenbusch zu Ã¼bernachten. Morgens konnte
beobachtet werden, wie besonders die 6 6 beim Anflug von irgendwoher durch ihre
silberne Behaarung in der Sonne in einiger HÃ¶he Ã¼ber dem Busch aufblitzten und sidi
gleich darauf auf einem Rosenblatt fanden.
3. N eopachy gaster congoensis Lind. 1938 (Bull. Mus. Roy. Hist. Nat.

Belg. XIV, p. 29)
1 ? von Marangu, 16. IIL 1959

4. Ageiton ater Kert. 1914 (Ann. Mus. Nation. Hungar. XII, p. 541)
2 36,3 2? von Marangu, 3.-18. IIL 1959
Diese Art wurde von KertEsz nach einem â€žziemlich schlecht konservierten 3 aus

Port Natal (Durban)" beschrieben. Der Typus ist wohl der Katastrophe in Budapest
zum Opfer gefallen. HÃ¤tte Kertesz besser konserviertes Material zur VerfÃ¼gung ge-
standen, so hÃ¤tte er wahrscheinlich einen anderen Artnamen gewÃ¤hlt, der sich auf die
sehr charakteristische Zeichnung der PiÃ¤scutellarzone bezogen hÃ¤tte. Durch die beiden
groÃŸen, beiderseits der Mittellinie gelegenen Goldschuppenhaarflecken fallen beide
Geschlechter auch im Leben auf. Davon war wohl am Typus nicht mehr viel vorhanden
gewesen.
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? : Der Kopf sieht im Profil dem mÃ¤nnlichen Kopf recht Ã¤hnlich. Auch beim ? sind
keine Orbiten entwidcelt. Die glÃ¤nzend schwarze Stirn nimmt an der schmÃ¤lsten Stelle
Ã¼ber den FÃ¼hlern etwa V5 der Kopfbreite ein. An dieser Stelle findet sich ein Quer-
eindruck, auf welchem eine vertiefte Mittelfurche senkrecht steht. Sie gabelt sich vor
dem Scheiteldreieck in 2 tiefe Furchen, welche dieses und den darunterliegenden Teil
der oberen Stirn wulstartig hervortreten lassen. Auf dem Gesicht sind die AugenrÃ¤nder
bis Ã¼ber die FÃ¼hler silberweiÃŸ tomentiert. Humeral- und PrÃ¤alarcallen treten stark her-
vor. Pro- und Mesopleura sind silberweiÃŸ, kurz behaart. Die Winkel vor der Quer-
naht sind groÃŸenteils ausgefÃ¼llt von schÃ¼tterer Schuppenbehaarung von hell goldgelber
Farbe. Dichter und mehr schuppenfÃ¶rmig ist diese Behaarung beiderseits der Mittel-
linie im prÃ¤scutellaren Raum; sie geht an den Seiten sogar auf das Schildchen Ã¼ber.
Schwinger weiÃŸ, mit brÃ¤unlichem Stiel. Abdomen schwarz, mit Silberfleckenzeichnung,
die besonders ausgedehnt auf den letzten beiden Tergiten ist, wo nur ein breiter Mittel-
lÃ¤ngsstreifen frei bleibt. Am Vorderrandwinkel des 3. und am Hinterrandwinkel des
2. Tergits ein zusammenhÃ¤ngender Silber fleck, p schwarz mit rÃ¶tlichen Knien und
helleren, brÃ¤unlichen Tarsen.

LÃ¤nge 3 bis 4 mm.
5. M ar angua py gmaea n. gen., n. sp.

1 ? von Marangu, 11. III. 1959
Gattungsdiagnose :

Kopf etwa doppelt so hoch wie lang, breiter als hoch. FÃ¼hler Ã¼ber der Mitte des
Kopfprofils. Die Basalglieder sehr kurz, vom Profil nicht sichtbar. Der Komplex rund-
lich, deutlich hÃ¶her als lang, klein. Die FÃ¼hlerborste dreimal so lang wie der FÃ¼hler.
Stirn von weniger als ̂/^ der Kopfbreite. Gesicht sehr kurz; MundÃ¶ffnung sehr groÃŸ.
Der StirnaugenhÃ¶cker Ã¼berragt die Augen etwas. Hinterkopf konkav, nur in der Unter-
hÃ¤lfte mit ganz schmalen Orbiten. Mesonotum rund, gewÃ¶lbt, gegen das Schildchen
abfallend, vor der Quernaht wie poliert, vor dem Schildchen anliegend behaart. Schild-
chen etwa unter 40Â° aufgerichtet, dreieckig, mit gerundeter Spitze, ohne Dornen, nicht
gerandet. FlÃ¼gel: r4 nicht entwickelt. r2+3 entspringt Ã¼ber râ€” m. râ€” m deutlich. MÃ¼n-
dung von r2+3 etwas distal von D. p einfach. Abdomen kurz und breit, breiter als lang.

Die Gattung steht Drosimomyia Kert. nahe.
Artbeschreibung:

?: Schwarz, glÃ¤nzend. Kopf halbrund. Die glÃ¤nzenden Orbiten nur schwach in der
UnterhÃ¤lfte des Hinterkopfes entwickelt. SeitenrÃ¤nder des Gesichts mit schmalem,
weiÃŸlichem Saum. FÃ¼hler dunkelbraun, apikal etwas rÃ¶tlich; FÃ¼hlerborste dunkel.
Thorax fast ohne Behaarung. Die Ouernaht sehr tief; sie lÃ¤ÃŸt in der Mitte des Meso-
notums nur einen schmalen, glatten Steg, der die stÃ¤rkeren SeitenwÃ¶lbungen verbindet.
Diese vereinigen sich in der LÃ¤ngslinie zu einem schmalen und flachen First vor dem
Schildchen. Zu beiden Seiten dieses Firstes befindet sich ein flacher Eindruck, der
mikroskopisch fein, kupferig behaart ist. Pleuren glÃ¤nzend schwarz. Das Schildchen
ist sehr klein, Abdomen breiter als der Thorax, glÃ¤nzend schwarz, unbehaart, p hellgelb;
alle f bis auf die Ã¤uÃŸersten Enden schwarz. Auch die Trochanteren gelblich. Letztes
Tarsalglied aller p verdunkelt. FlÃ¼gel glasdurchsichtig. Basis von r fast schwarz, sonst
alle Adern hell gelblich.

LÃ¤nge kaum 1,75 mm.
Anmerkung: Ich habe mir von 3 der Pachygasterinen- Arten die FÃ¤rbung der Augen im Leben

notiert: Gobertina picticornis Big.: Oberes Drittel purpurrot. Es wird unten von einem schmalen Streifen
gleicher Farbe begrenzt, der in der Mitte durdi einen schmalen, himmelblauen Streifen geteilt und hell
gelblich gesÃ¤umt ist. Der obere Saum ist aber etwas nach oben gewÃ¶lbt und trÃ¤gt in der Mitte nochmals
ein kleines, blaues Fleckdien. Unteres Drittel purpurgrÃ¼n.
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Neopachygaster kiboensis Lind.: Oberes Drittel purpurrot. Es wird unten von einem schmalen
Streifen gleicher Farbe begrenzt, der in der Mitte von einem schmalen, himmelblauen Streifen geteilt und
oben und unten schmal gelblich gesÃ¤umt ist. Unteres Drittel dunkel purpurgrÃ¼n.

Marangua pygmaea n. sp.: Das ganze Auge Â± purpurrot, in der Mitte mit einem hellgrÃ¼n einge-
faÃŸten, purpurroten Querstreifen.
6. N emotelus clunipe s n. sp.

1 (5, 3 $? von Witsands, 24. X. 1958
Eine kleine, schwarze Art, die hinsichtlich der extremen LÃ¤nge des Kopfes, des

Rostrums und des dÃ¼nnen, geknieten RÃ¼ssels unseren N. nigrinus noch Ã¼bertrifft. Auf-
fallend sind die p. WÃ¤hrend im allgemeinen die p der Nemotelinen kaum etwas Be-
sonderes aufzuweisen haben, sind bei der neuen Art alle f keulenfÃ¶rmig verdickt,
besonders die fo, und dazu sind die ta nach einem dÃ¼nnen Basalteil blattfÃ¶rmig erweitert,
auf der Innenseite mit einer breiten, flachen Furche versehen. Auch die Keule des fg ist
apikal in besonderer Weise fÃ¼r die Aufnahme der ta ausgeschnitten. Das apikale Ende
des wesentlich dÃ¼nneren fa zeigt Ã¤hnliche Form. Bei den ?? sind diese Verdickungen
an den Beinen wohl etwas weniger entwickelt.

Abb. 1. N emotelus clunipes n. sp. Kopfprofil.

Abb. 2. Nemotelus clunipes n. sp.
Mittelbeine: Links p2 von innen, rechts pa von auÃŸen.

Artbeschreibung :
?: Kopf so lang wie der Thorax (ohne Schildchen) und mit sehr langern, spitzem

Rostrum; er ist glÃ¤nzend schwarz, mit spÃ¤rlicher, kurzer, anliegender, silberiger Be-
haarung. Stirn, wenigstens die Parafrontalia, glÃ¤nzend und gepunktet; sie ist so breit
wie die ebenfalls gepunkteten und etwas reihig strulcturierten HinterrÃ¤nder des Kopfes.
FÃ¼hler mit kleinen, kurzen Basalgliedern und dunkelbrauner Spindel, die an ihrem Ende
eine sie fast an LÃ¤nge erreichende Borste trÃ¤gt. Thorax schwarz, glÃ¤nzend, das Meso-
notum fein geport und an den Seiten unscheinbar silberig behaart. Die Schulter mit
einem kleinen, rotgelben Fleckchen, von welchem eine ebenso gefÃ¤rbte, etwas rÃ¶tliche
Notopleuralnaht ausgeht, p (siehe oben!) brÃ¤unlichgelb, mit bis auf die Knie schwarzen
f. Auch die ta und tg in der Mitte, die tj weniger ausgedehnt, schwarz. Tarsen hell-
gelblich, nur die Endglieder etwas gebrÃ¤unt. FlÃ¼gel glashell mit gelben Adern. Nur die
Umgebung der Basalzellen ist besonders apikal braun bis dunkelbraun. Abdomen
glÃ¤nzend schwarz, mit spÃ¤rlicher, silberiger Behaarung und einem schmalen rÃ¶tlichgelben
Rand, der auch das 5. Tergit sÃ¤umt.

LÃ¤nge 3 mm.
Dieses bemerkenswerte Tier gehÃ¶rte zur BiozÃ¶nose von Witsands (siehe Einleitung!).
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7. Nemotelus capensis Walk. 1851 (Insecta Saunders., Dipt., 1.80)
2 (3 ̂ , 9 ?? von Hout Bay, 27. X. 1958 (2 c5 c5, 5 ?? + 4 ?? aus 2 Nestern der
Crabronide Dasyproctus bipunctatus Lep. in den Stengeln von Watsonia spec.)
Alle Exemplare wurden lediglich als gelÃ¤hmte Beutetiere aus den Nestern dieser

Wespe gewonnen. Dabei fiel auf, daÃŸ die anliegende, metallisch glÃ¤nzende Behaarung
der $9 bei 5 StÃ¼cken silbern, bei 4 StÃ¼cken goldfarben war. Es hatte nicht den An-
schein, als ob. eine VerfÃ¤ibung nach der LÃ¤hmung eingetreten sei, vielmehr machte es
den Eindruck, wie wenn 2 FÃ¤rbungsformen von ?? vorkÃ¤men. Leider konnten auÃŸer
den Beutetieren der Wespe keine in Freiheit beobachtet werden.
8. O plodontha pulchric e ps (Loew)

1 ? von Witsands, 24. X. 1958
LoEw hat diese Art als Odontomyia (Eulalia) beschrieben. Wenn man aber Oplo-

dontha Ã¼berhaupt von Eulalia trennen will, gehÃ¶rt auch diese Art mit ihrem stark redu-
zierten FlÃ¼gelgeÃ¤der, ihrer sehr kleinen Diskoidalzelle zu Oplodontha.
9. Oplodontha auribarb ata , n. sp.

6 6 plur. von den Victoria Falls, 18. XL 1958
Diese Tiere flogen zu Hunderten in etwa 3 â€” 5 m HÃ¶he im Sonnenschein Ã¼ber den

BÃ¼schen. Mit ihren in der Sonne leuchtenden, hellgrÃ¼nen Abdomina boten sie besonders
auf dunklem Hintergrund, bei dem dauernden Hin und Her, Auf und Ab ein anziehen-
des Schauspiel. Es handelte sich bei diesen Tanzgesellschaften offensichtlich um die
ErtÃ¼chtigungsflÃ¼ge (ReifeflÃ¼ge) der 6 6 . Von 2$ war trotz eifrigsten Suchens in der
nÃ¤heren wie in der weiteren Umgebung nichts zu finden.

Die Art gehÃ¶rt in die Gruppe der kleinen Arten, die auch ich frÃ¼her in nÃ¤here
Beziehung zu O. albipennis Macq. und O. rubrithorax Macq. (letztere aus Bengalen
beschrieben!) gebracht hatte. Heute halte ich jedoch die afrikanische â€žrubrithorax"
ebenso wie die neue auribarbata fÃ¼r verschiedene, gute Arten.
Artbeschreibung :

(5 : Kopf schwarz. Behaarung Ã¼berall kupferrÃ¶tlich, lang abstehend, besonders um
den schwarzen, glÃ¤nzenden GesichtshÃ¶cker lang goldfarbig. FÃ¼hler viel schlanker als
bei compars, braun, das Basalglied glÃ¤nzend, gelblich, an der Basis schwarz. RÃ¼ssel
schwarz. Thorax schwarz, wenig glÃ¤nzend, mit nicht sehr dichter, teilweise aufrecht-
stehender, kupferiÃ¶tlicher Behaarung auf dem Mesonotum. Dazu kommt eine ebenso
gefÃ¤rbte, anliegende Behaarung an den Seiten des Mesonotums, auf dem Prothorax in
Form des Beginnes von zwei LÃ¤ngsstreifen, und vor dem Schildchen in grÃ¶ÃŸerer Aus-
dehnung. Lange, goldgelbe Behaarung befindet sich an den Pleuren, mit Ausnahme eines
silberweiÃŸen Haarflecks hinter den Prothorakalstigmen. Schildchen schwarz und be-
haart wie der Thorax. Die beiden weiÃŸlichen Dornen sind etwa so lang wie das zweite
FÃ¼hlerglied, p gelb, mit Ausnahme der schwarzen fi und fa sowie der gebrÃ¤unten End-
glieder der Tarsen. FlÃ¼gel glasdurchsichtig, mit kleiner, ovaler Diskoidalzelle, aus der
nur 2 kuize Aderstummel entspringen. Das Abdomen ist hellgrÃ¼n und trÃ¤gt nur an der
Basis einen kleinen, halbmondfÃ¶rmigen, schwarzen Fleck auf Tergit 2.

LÃ¤nge 6 mm.
10. Dischizocer a vasta Lind. 1952 (Rev. Zool. Bot. Afr. 46, p. 336)

2 c5 (5 , 6 ?? von Witsands, Kap der guten Hoffnung, 24. X. 1958
? (ErgÃ¤nzung meiner Originalbeschreibung): Das mir nun vorliegende Material

zeigt, daÃŸ die Kopfzeichnung sehr variabel ist, daÃŸ der schmale Streif vom FÃ¼hler
zum Auge ganz fehlen kann (die tiefe Furche, welche er sÃ¤umen kann, ist natÃ¼rlich
immer vorhanden!), und der obere Teil der Stirn kann in verschiedenster Ausdehnung
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dunkel, auf dem Scheitel ganz schwarz sein. Auf dem Abdomen der von mir erbeuteten
99 tragen alle Tergite breite, glÃ¤nzend schwarze Trapeze, die an den VorderrÃ¤ndern Â±
breiter als an den HinterrÃ¤ndern sind. An den HinterrÃ¤ndern finden sich bei diesen
StÃ¼cken keine hellen Dreiecke in der MittellÃ¤ngslinie.

6 : Die groÃŸen Augen stoÃŸen Ã¼ber den FÃ¼hlern zusammen; sie nehmen den grÃ¶ÃŸten
Teil des Kopfes ein. Auf den Wangen zieht ein schmaler, schwarzer Streif an den
Augen entlang; sonst ist das ganze Gesicht gelblich wie die ganze Unterseite des Kopfes.
Die kleinen Taster sind gelb, der RÃ¼ssel schwarzbraun. Das Gesicht ist besonders an
den AugenrÃ¤ndern gleich der Unterseite des Kopfes lang, struppig, abstehend, silber-
weiÃŸ behaart. Der Thorax ist schwarz; an den Pleuren nur wenig gelb. Die kurze,
anliegende, messingfarbene Behaarung des Mesonotums ist im Gegensatz zu der des 9
nur noch angedeutet. DafÃ¼r ist das Mesonotum aber lang, abstehend, fein, weiÃŸlich
behaart. In der Notopleuralregion ist diese Behaarung dichter und mehr anliegend.
Schildchen schwarz, mit brÃ¤unlichgelbem Rand und kleinen, gelben DÃ¶rnchen. Abdomen
Ã¤hnlich wie beim 9 gezeichnet; die gelben SeitenrÃ¤nder sind aber breiter, auf dem dritten
Tergit halb so breit wie das schwarze Mitteltrapez, p gelblich wie beim 9; nur die Tar-
sen am Ende leicht gebrÃ¤unt.

Bemerkung: Die besondere Form der FÃ¼hler veranlaÃŸte mich 1952, die Gattung
Dischizocera mit dem Gattungstypus zumpti, n. sp., zu errichten. M. T. James (Ann. Ent.
Soc. Amer. 50, p. 11) beschrieb zwei weitere Arten (brunneinervis und nigronotum) und
stellte sie mit meiner D. vasta ebenfalls in diese Gattung. Bei diesen 3 Arten ist jedoch
die Bifurkation des FÃ¼hlerendes noch nicht soweit fortgeschritten, daÃŸ es gerechtfertigt
erscheint, sie mit D. zumpti als kongenerisch zu behandeln. Ich folge aber vorlÃ¤ufig
James, weil ich eine weitere Aufspaltung fÃ¼r vermeidbar halte und die beiden Arten
James' noch nicht gesehen habe.

Der Typus von D. vasta Lind. (Transvaal Mus. Pretoria) 9 stammt von Kastrol
Nek, I. 1922.
11. Pt e oticus elon gatus (Fabr.) 1787 (Mantissa Insect. IL 348)

2 (5 (5, 1 ? von Makoa, 22. II.-7. IV., und vonMarangu, 9. III. 1959
Alle wurden in den HÃ¤usern am Licht eibeutet. Die Art ist nach meiner Beobachtung

â€žKultur folger". Sie dringt in die GebÃ¤ude ein, wo irgendwelche FrÃ¼chte in FÃ¤ulnis
bzw. GÃ¤rung Ã¼bergehen. Wo AbfÃ¤lle und MÃ¼ll verbrannt werden, wie an den beiden
erwÃ¤hnten Punkten, tritt Pt. elongatus nur vereinzelt auf. An den Resten einer Ananas
kÃ¶nnen die 6 6 stundenlang auf demselben Punkt sitzen â€” in Erwartung des anderen
Geschlechts.
12. Microchrysa (P ar asar gus) sti gmatica End. 1914 (Zool. Anz. XLIII,

S. 592)
5 6 6, 5 99 von Makoa, 3.-10. IV. 1959. Alle wurden am Licht gefangen, keine
bei Tag beobachtet.

Bemeikung: Enderlein hat nur das (5 besdirieben. Die ?? haben mit denen von
Microchrysa (Chrysonotus) calopus (Big.) 1879 (Ann. Soc. Ent. France, ser. 5. IX.
227) grÃ¶ÃŸte Ã„hnlichkeit. Doch fehlt bei stigmatica das helle (weiÃŸe) BÃ¤ndchen Ã¼ber
den FÃ¼hlern. An seiner Stelle ist nur der Querwulst noch mehr entwickelt als bei calo-
pus. Ãœberdies sind die Orbiten am Hinterkopf breiter und in ihrem oberen Teil weiter
nach hinten ausladend. Das 6 von stigmatica ist durch die BraunfÃ¤rbung des Abdomens
â€” es ist nur an den Seiten schwarz â€” gekennzeichnet.

Die von mir 1938 als M. (Parasargus) albimana beschriebene Art (Bull. Mus. roy.
Hist. nat. Belg. XIV, p. 14) ist syn. zu calopus Big. Ich hatte davon auch 1952 am
Ngorongoro 2 ?? gefangen.



Lindner, E. 1960. "Afrikanische Stratiomyiiden (Dipt.)." Stuttgarter Beiträge zur
Naturkunde 44, 1–8. 
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